
sechr informativen Rezensionen machen mıt der weltweıten Missionsliteratur be-
kannt. Durch dıe Herausgabe VO:  - wel Buchreihen (16 ummern der umfang-
reichen Supplementa Uun! kleinere Publikationen der Schriftenreihe) geben
der Arbeıt der Zeitschrift noch größeren Nachdruck. Die Druckauflage beträgt
heute S00 Stück. Die Bände, denen 1n kürze en Registerband heraus-
kommen soll, sınd ine unuüubersehbare Enzyklopadıe missionswissenschaftlicher
Arbeıt. Leider ist bei der Zukuniftsplanung der ebenso schnelle W1€e tiefgreifende
Strukturwandel der Missionen und der missionswissenschaftlichen Arbeıt nıcht
berücksichtigt. Theologische Fakultäten, Universitäten, pastorale, liturgische, —>

ziologısche un: andere Instiıtute und iıhre wissenschaftlichen Publikationen ın den
Missionsländern haben schon laängst die Schmidlinsche europazentrıierte Konzep-
tıon missionswissenschaftlicher Arbeıten gesprengt. Der bisherige Betrieb der
Missionswissenschait in der alten Kırche KEuropas wird sich fragen mussen, WI1e

seıne Arbeit mıt der missionswissenschaftliıchen Arbeit ın den jungen Kiıirchen
der Missionsländer sinnvoll und arbeitsteilig koordinieren kann Jedenfalls darf
die europäische Missionswissenschaft künftig nıcht Lun, als se1l seıt Schmidlın in
Afrıka un! Asıen nıcht wesentlich Neues ın der missionswissenschaftlichen Arbeıt
geschehen.

Bonn 0Se tto S]

@ \Beyerhaus, Peter: Die Grundlagenkrise der 215S10N. Brockhaus/Wup-
pertal 1970; 39 S 2,50

Wır leben in einer Zeıt, 1n der sıch die A  N Humanısten auch unter
den Christen vermehren. Wer sagt, dafß die Mission VO:  e Gott kommt un:
der Heılıge Geist 1n der Mıssıon Werk ist, muß den Vorwurf üurchten,
vertrete iıne mythische Mentalıität. Wer nach MÖHLER behauptet, da{iß Gottes
Menschwerdung seine sichtbare Fortsetzung ın der Kirche finde, ist ın Gefahr,
ZU Materıalısten gestempelt werden. Wer den Aussagen des Konzıls ent-
sprechend behauptet, dafß die Kirche als Gemeinschafit un:! Gesellschaft
nach dem Heilsplan Gottes der normale un:! volle Heilsweg ist, wiıird VO  - einıgen
für ]jemand angesehen, der alle Diıaloge mıt den Nichtchristen blockieren 31l
Kaum erlauben s1e SCH, dafß das 1el der Missıon darın besteht, die Kirche
auch dıe siıchtbare Kırche uberall einzupflanzen 10, { Noch nıe hat
195078  - ber die biblische Grundlage einer Theologie der Miıssıon viel SC-
sprochen . .5 ber wievıiele gebrauchen die Bibel auf ıne willkürliche Weise
Eine geWI1sse Art Christentum, das sıch seiner schämt, gleitet in einen elt-
lıchen Humanısmus ab, der, wıe dessen Vertreter meınen, fahiger ist, die iıcht-
christen den Glauben heranzuführen ber welchen Glauben? Gegen
diese Strömungen gehen erfreulicherweiıse ine bedeutende ahl VO  } deutschen
JIheologen VOTL, unter denen siıch ICEDOM un! BEYERHAUS betinden. Ihr
Vorgehen stutzt sich autf die Frankfurter Erklärung (4 Diese Erklärung
beginnt mıiıt einer Präambel uber die Kırche Christi, dıe „das heilige Vorrecht
hat un:! die unabdıngbare Verpflichtung, der Sendung des dreieinigen Gottes
1n die Welt teilzunehmen . Die Frage besteht auch hiıer darın, 1ne „organısıerte,
christliche Weltmission“ konstituj:eren. Was dıe Frankfurter Erklärung VeOCLI-

urteıilt, ist „eıine Verschiebung ihrer vorrangıgen Aufgaben auf Grund einer
schleichenden theologischen Verfälschung ihrer Begründung un Zielsetzung”.
Gegen diese Verschiebung werden „sıeben unaufgebbare Grundelep1mte“ 1Ns
Feld geführt:
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„Der Auftrag des auferstandenen Herrn Jesus Christus Uun! se1n Heilswerk“
Sind dıe Grundlage der Mission.
„Die Verherrlichung des Namens des einen Gottes un: dıe Kundmachung
der Herrschaft Christi“ sind das erste un! oberste 1e] der Mission.
Christus ist „Grund, Inhalt un Autorität UuUNsScCrecrI Sendung”.
Die Mission ist die „verkündigende, sakramentale un! diakonische Be-
ZCUSUNS un! Darbietung des ewıgen Heiles“®.
.Das vorrangıge sichtbare Arbeıtszıel der Mission” 1st „dıe Sammlung der
messianıschen Heilsgemeinde Aus und unter allen Völkern“
Diese dammlung bedeutet schlielßt ein) ine Befreiung, ” durch Glauben
un: Taute 1n den eıb Christi eingegliedert werden“.
„Die christliche Weltmission ist das entscheidende tortschreitende Heils-
handeln Gottes unter den Völkern zwischen Auferstehung und Wiederkunft
Jesu Christi“

Die T endenz dieses Dokumentes ist Glauben un! das Verkünden des Evan-
geliums un! diese L endenz ist gesund. Um die Bedeutung dieser grund-
satzlıchen Ausrichtung begreifen, muß 198020  - wI1ssen, dafß dıe Missionare, die
sich diıeser Orjentierung bekennen, ZW E1 Drittel der nıchtkatholischen Missio-
NaTc ausmachen: dazu ıst noch bemerken, daflß das übrıge Driattel jenes der
mehr der wenıger humanıistisch Eingestellten ist Es ist zudem 1ne Tatsache,
dafiß dieses letzte Drittel STEei{Ss schwächer wiırd, un: ZWal auf Grund der Un-
sicherheit hıinsıchtlıch dieser humanistischen Doktrinen. Man mu{(ß all das
denken, die Bedeutung dieses Buches VO  - BEYERHAUS erkennen, WECNN

auch seinem Umfang nach aum 1n Erscheinung trıtt (24 persönlicher ext
außer der Erklärung). VT überprülft zunachst die außere Krise der Missı1ıon, iıhre
Schwierigkeiten, heute die Verringerung der Missionsberufe. Kr gibt eınıge
Antworten, ber besteht darauf, dafß die Mission e1InNn antagonistisches un:
eschatologisches Geschehen ist und bleiben WIFT'  9 un gerade das Durchhalten
der Mission 1n einer solchen Lage, ist „eher e1inNn Prüfstein für die Echtheit
unserer Missiıon . Aber der wichtigste un längste eıl iıst das Studium der
inneren Krise, die drei Punkte ZU Thema hat Revolution, Entwicklung,
Dialog. Eınige behaupten, dafiß das 1el der Mission uüuberall ”  ı1€ Verwand-
lung der gesellschaftlıchen Strukturen“ ist und da{fß auch diese Verwandlung 1U

durch Krisen erreicht wird. Ferner behaupten S16, daß dıe Mission grundsätzlich
die Revolution bejahen muß Andere voraussetzend, dafiß das 1e] der Mission
ıIn der Dritten Welt wesentlich 1ne Beteiligung der Entwicklungshilfe ist
‚ACNH, daß die Missıon dıe „selbstsüchtige Logık des internationalen Kapitals”
verwerfen muß Wieder andere voraussetzend, dafß alle „lebendigen Glau-
bensweisen der Menschen eıinen gleichen Wert, Was dıe Offenbarung betrifft,
für re Mitglieder haben sind der festen Überzeugung, daß die Missıon
nıcht etwas VO  ]} außen her hinzufügen darf (z einen geschichtlichen Heiland),
sondern .her danach streben soll, dıe inneren Werte jeder Religion ent-
falten. Es ist bemerken, dafß die Schlußfolgerungen jeweıls aus einem
Dılemma kommen und schließlich mehr der wenıger einen der Z7WEe1 Teıle des
Dilemmas poliıtische Nichteinmischung, geistliches 1e] der Mıssıon, ent-
scheidenden Charakter des Evangelıums ausschließen, dann den anderen
eil totales Engagement, Dienst enschen NUr auf irdischer Basıs,
Friıeden miıt anderen Religionen allein anzunehmen. Wır sind nıcht
diese drei etzten Werte eingestellt, mussen uns aber entschieden die
Ablehnung der ersten drei Werte aussprechen. „Zu eıiner solchen Reduktion
des Missionsauftrages können WIT DNUuTr e1in entschiedenes Ne  1n sagen” (17)
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Zu N, da: C111 Mensch sich selbst retiten kann, dafß gleichsam als Gott
handelt un: mehr noch dafß Gott 1st heißt dıe Sunde un: die menschliche
Begrenzung verneıinNnen auch das Gericht Gottes un die Notwendigkeit
Christi für ÜUSeIc KErlösung Eıne Beschreibung des Humanismus, WIC S1I1C

Uppsala gegeben wurde, wirft C1N beunruhigendes ıcht aut diese Mentalıtät
Wir haben die Humanısierung als das 1el1 der Mission herausgestellt eic

Christus wırd „ VOTIrTanNngıg als der wahre Mensch vorgestellt dagegen ber lehrt
die Heılige Schrift „ VOIrTanNSıs göttlıche Herrschaft hne Menschheit

VETNCINCNH, der S1C ber NUur 1Ne untergeordnete Stellung zuwelst Es ist
eıt daß INa authört die T'heologie dazu gebrauchen, nıcht NUuUr das Wort
(Gsott sondern auch Natur un! endlıch Existenz wegzuschaffen Es ıst
auch eıt da{fßs 190078 damıt authört die Heıilige Schrift auszusıeben, alleiın
die menschliche Schale bewahren KEs 15{ ebenfalls eıt da{fß 198028  - endlich aD-
1äßt Christus den vollkommenen Menschen CNNCNH, indem 109028 miıt diıeser
Vollkommenheit SC11CI göttlıchen Charakter entleert In der Tat iındem der
Mensch endlich Gott 1st und das Königreich das 1L1LUT dieser Welt
besteht 1st das Salz schal geworden Uun!: 1st nıcht der Muüuhe wert SC1IH
Leben hinzugeben, 1NC solche schale Botschaft den enschen vorzutragen
Nur VO  — Rückkehr ZU gegenwartıgen Christus, dem lebendigen Felsen

der Kırche, her annn dıe Grundlagenkrise der Mıissıon überwunden werden
Man annn nıchts I reffenderes N, als diese etzten Worte der bedeutenden
Schrift VO  } BEYERHAUS

Löwen/Rom Joseph Masson

Bornemann, Frıitz, Arnold Janssen, der Gründer des Steyler Mis-
sıonswerkes, Eın Lebensbild nach zeıtgenössıschen Quellen
Sekretariat Arnold Janssen / Kaldenkirchen Postfach 26) 1969
539 HLE

Aus Neißiger Archivarbeit entstanden, erganzt und berichtigt diese Publi-
katıon die 1919 VON ERMANN FISCHER SVD herausgegebene Bıographie Der
kritische Leser annn Aaus den exakten Daten SC1N CISCNCS ıld des Steyler Grün-
ders herauslesen Missıionsgeschichtlich relevant 1st das erhältnis dieser deut-
schen Missionsgesellschaft ZUTr deutschen Kolonialpolitik das ıcht das auf
Bischof Anzer China geworfen wird

Heerlen (Niederlande) Harry Haas

Bouche, Denise: Les vıllages de Liberte Ajfrıque Noire francaise
(1887—1910) Mouton Co/Parıis - Den Haag 1968: 282 P-> 25, 75

Das Werk behandelt dıe französischen Kolonialbereich Schwarzafrikas
gegründeten Freiheiutsdörfer, Ansiedlungen befreiter der losgekaufter Sklaven
Ein erster eil 41—173) erarbeitet die Geschichte der staatlıchen Freiheits-
dörfer ıhr Entstehen, iıhre Zusammensetzung, ihre UOrganisation, iıhren Miß-
erfolg un iıhr nde Eın zweıter eıl —2 schildert das Geschick der
irchlichen Freiheitsdörfer, dıe Rolle der Socıete antıesclavagıste de France
Ausbau der Dörter durch die Missionare, den Charakter der Dörfer der
Väter VO Hl Geist, der Weißen Väter un: der Afrika-Missionare VO  3 Lyon,
Tre Zusammensetzung, ihren Aufbau, ihren Platz Missionswerk un iıhr
Scheitern.

Die Autorin arbeıtet als Fazıt heraus: Das humanıtäre 1el dieser Unter-
nehmen (tatsächliche Befreiung un! Neuansiedlung anNzcCrI Bevölkerungsgruppen)
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